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feinen Slnfprud) feabett tarnt, tueil anbere (Jabrifen erft fpäter
entftanben finb. S33te wir bent „torrefponbenzblatt be§ Greifes
©Upen" (amtliches treiSblatt) entnehmen, iff bent fèerrn ©.

$. Seer in ©upen, ®eneral«Seboßmäd)tigten ber girtna ©.

föäuSler in .fhfcfeberg i. @d). bei ber internationalen 2tuö=

fteßnng in .ftoln für bie bon ifem ausgeführten fèolzcement«
bâcfeer bie gotbeue 9JiebaiIIe als ißreiS für feine Seiftungen
pertannt, itnb wir tonnen biefe $irtna int Sebarfsfaße wo 1)1

empfehlen, ©cfeliefelicfe fei nod) erwähnt, bafe ber ^olgcement
and) baupolizeilich als burdjauS feuerfidjer anertannt itnb

wegen feiner aufeerorbentlidjett ©anerfeaftigfeit unb aßen ge=

rechten Slnfpritcfeett genügenben ©igenfdjaften befonberS für
lanbrnirthfcfeaftlicfee Sauten unb inbuftrieße ©tabliffemcntS
empfehlenswert!) ift.

©cmerDeiîeîcfjirijflirfjeâ au§ ©djaffïjaufen.
IV.

3m äßinter 1829/30 waren zur ©eminnung neuer SDBaffer»

fräfte bie feit alter $eit beftel)enben „$itßenen", SBebrbämme
im Sfeein, bebeutenb Perlängert werben. 3n ben biergiger

3ahren erfolgten bie erften Serfudje zur Hebung ber 3nbuftrie
bttrdj gemeinfameS Sorgehen ber 3ntereffenten. 1844 bilbete

fid) als aibtheilung beS fcfemeizerifcheit ©emerbebereinS ein

©emerbebereitt ©cfeaffhaufeit zur ©ittmidlung unb g-örberung.

bon fèanbel unb ©emerben fowoljl auf bem allgemein fdjmeize«

rifcfeen als bem befottberen f'antonalen ©ebiete, SuSbefenung
unb Serooßtommnung ber beftehenben unb ©inführung neuer
3nbuftriezweige, bie fidj für ben Santon eignen. 2ln ©teße
biefeS balb wieber eittgehenben SereinS entftanb 1846 ein

„ted>nifd)er Serein", aus bem fich im folgeubett 3al)re ein

neuer, lebensfähiger ©ewerbeberein entmidelte, ber 1848 eine

©emerbe=©ontitagSfchule einrichtete^ unb bie in ber ©cfetoeiz
lebhaft befeanbelte grage ber ©inführung bon ©cfeupzößen
mit ©ifer aufnahm. Sin ber bamals betriebenen UnterfdE)riften=
fammlung betheiligte fid) ©djafffeaufen mit ber grofeen Bafel
pon 2278 llnterfchriften.

3u ben Bwedett beS SereinS gehörte auch bie Slbhaltung
bon SnbuftrieauSfteßungen. Sie erfte, bie fämmtlidje £>anb=

merts« unb ©ewerbeergeitgniffe beS SantonS bor Slugen führen
foßte, fanb bom 5. Sluguft bis 2. September 1850 ftatt;
fie war, wenn auch befcheiben, bon (Staat unb ©tabt ©cfeaff«

häufen unterftüpt (zufamtnett mit 300 ©utben) unb hatte guten
©rfolg. Son ben auSgefteflten ©egenftänben würbe etwa bie

§älfte bireft ober in bie mit ber Sluefteßung oerbunbene Ser«

loofung angefauft. 157 SluSfteßenbe, barunter 133 aus ber
©tabt ©djaffhaufen, figurirten im Satalog, ber ein beutlidjeS
Silb beS ©taubes ber bamatigen Snbuftrie gab. SenterfenS«
Werth war bie SluSfteflnng bon ©eibencoconS, Sofefeibe unb
fcfeon oerarbeiteter, im Sanbe felbft erzeugter ©eibe ; bocfe hatte
bie ©eibeufultur, wie überaß nörbtid) ber Sllpen, nur nega«
tiben .©rfolg. Son neuen 3nbuftriezweigen, bereu ©inführung
bei ber SjBrämirttng befonberS berüdficfetigt würbe, werben ge=

nannt: @tal)lfabritation, ®raf)tftiftfabrifation, Stöbelnägel«
unb 2Berfgeugfabri£ation, Stufifinftrumentenfabritation, feinere

Stedjanif, Stafdjinen«, Ufergefeäufe«, ©dfmelztiegel«, Sfeon«

waarenfabrifation, Sorzeflantnalerei, ^erftellung technifd^er nnb
chemifcher $fSrobu£te, mecfeaiiifche Qwirnerei, Saummoßen« unb

Seibenweberei, Saummoßenmattenfabrifation, SBoßettfpinnerei,
Sricoterie, Sipenfabrifation, ©chlaucfemeberei, fÇabrifation fünft«
lieber Slumeu, gournirfägerei, Sabaf« unb Bigarrenfabrifation.
Ser Sericfeterftatter ber StuSfteflung tonnte mit ben SSorten

f (blieben, bafe bie Snbuftrie in ©djafffeaufen zwar noch barnieber«

liege, aber im SBerben unb rafefeer ©ntwidlung begeiffen fei.
Sie nod) 31t ©nbe ber breifeiger Safere anfefenlicfee Seinmattb«
Weberei war niefet burd) einen einzigen SluSfteßer Pertreten,

heute aber arbeitet eine meefeaniiefee Seinenfpinnerei unb
SBeberei mit ©rfolg aud) für ben ©pport. (©cfelufe folgt).

fÇitï bie Sßerfftatt.
Serwertfeung alter ©djitfec. Sa§ „Journ. de la ch.

de c. de Constant." gibt älnStunft über bie inbuftrieße
Sermertfeung alter ©djttfee, weldie in einem zum bireften
©ebrauefe abfolut unoerwenbbaren Buftanbe auf ber ©äffe
gufgelefeit Werben. Stau trennt fie zunäefeft auf: baS alte
lieber wirb einer uinftäiiblicfeen Searbeitnng unterworfen,
woburd) eS in eine fcfemiegfaiue Klaffe umgewanbelt wirb,
auS ber mau eine Strt fünftlicfeen SeberS gewinnt, welcfeeS,
bem SluSfefeen naefe, bem fcfeönften ©orbuanleber gleid)t. Stuf
biefen ©toff brudt mau iit 5lmerifa bie beften Shifter auf.
Sie franzöfifdje Snbuftrie, in biefer 9iid)tnng weniger ooß«

fontnten als bie ameritanifefee, begnügt fid) bamit, biefeS
Seber als Ueberzug auf Koffer unb ßteifetafdjen zu oerwettben.
Sie alten ©efeufee werben auch auf eine anbere Strt bermett«
bet, inbem fie zu neuen ©cfeufeen umgearbeitet werben. Sa«
mit befefeäftigen fid) bie ©efangenen in ben ©trafhäufern
SlittelfranfreidjS, welchen bie alten ©efeufee zumeift aus
©panien geliefert werben. Shm trennt fie auf, nimmt aße

Sögel h«rau§, bann läfet matt fie im Sßaffer weichen, um
fie gefefemeibiger zu machen, unb fefeneibet barattS Oberleber
für finberfdjufee zu. Sind) bie ©ofelen werben berwertfeet,
inbem man aus ben Heineren ©lüden fogenannte Souis
XV.=2lbföpe mad)t, bie gröfeeren unb bünneren ©tüde aber

ZU ©ofelen für tinberfefeufee oerwenbet. 2BaS bie Sögel be=

trifft, fo fdjeibet man, bermittelft eines Stagneten, bie ©ifen=
nägel oon ben Sebernägeln unb fattn bie Septeren zu einem

guten SreiS anbringen. ®er Unternehmer beS Sßilitärgefäng«
niffeS in Ulontpeßier behauptet, bafe ber SreiS, ben er fidfe

babei feerauSfdjlägt, aßein icfeon bie ©intaufStoften ber alten
©efeufee öoßftänbig bedt. @s bleiben bann nod) bie lepten
Slbfäße, welche man feinauSfefert. Slud) biefe fittben ifere

Sermertfeung ; fie bilben nämlidfe ein gutes Staftfutter ®. Sieb.),
baStion gewiffen©pe3taliftenberßanbwirtfefd)aftfef)r gefnd)t wirb.

^îûnftlirfjer 9Jlarntor. ©in fcfeön geäberier unb leicfet zu
polirenber fünftlid)er Slarmor wirb nach folgenbem Serfaferen
feergefteßt: ©uter ißortlanbzement wirb mit zementäcfeten
Sarben mit §ülfe bon möglicfeft wenig Sßaffer z« einem
SCeig berarbeitet. fjür jebe garbe Wirb ein befonberer Steig
bereitet. $ur §erfteßung ber Slarmormaffe werben bann bie
oerfefeiebenen Stfeeite lagettweife in oerfefeiebenen biden ©cfeidi«
ten aufeinanber gelegt unb bie ganze Siaffe wirb oon aßen
©eiten zufammengeflopft, mefer ober wettiger breit gefdjlagen
unb fo eine zufatnmenfeängenbe, je nach ber Searbeitnng
bidftere ober bünnere Sleberuitg erzielt. @d)Iiefelid) wirb ber
gemetttfuefeen in ©efeeiben gefefenitten, fo bafe bie ©cfenitt«
flädje bnrd) bie gefärbten Sagen gefet. Siefe ©d)eiben wer«
ben bireft in bie -#orm geprefet, nadh gtuölf 2!agen bie fer=
tigen ©egenftänbe herausgenommen nttb bis zur oßßigett
Slbfeärtung feudjt gehalten. 9lad) bem ©rfeärten fittbet baS
©^leifen wie bei natürlichem SJlGrmor, baS Sßoliren unter
Sufeilfenafeme bon SBafferglaS ftatt.

^tjbrautifcfjev Sl'itt. ©inett guten wafferbeftänbigen ®itt
oon aufeerorbentlicfeer öärte unb Sinbeîraft erhält man, wenn
man fßortlanb«©ement ober guten bfebraulifdjen Salt mit
einer warmen tongenirirten Söfnng bon tölner Seim zu
einem biden Sreie anrüfert unb biefen fofort Oerwenbet.
Sinnen brei Sagen erhärtet biefer titt uoflftättbig; eS ift
berfelbe namentlich für jene ©egenftänbe geeignet, melcfee bent

©influffe ber SBitterung ober ber fjeuchtigteit auSgefept finb.
Sßeiterfein tann, naefe ©. ©ofcfean'S fölittfeeitung im „Siamant",
biefer fet)brautifd)e titt eine bielfacfe, lofenenbe Slnwenbung
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keinen Anspruch haben kann, weil andere Fabriken erst später

entstanden sind. Wie wir dem „Korrespondenzblatt des Kreises
Eupen" (amtliches Kreisblalt) entnehmen, ist dem Herrn C.

F. Beer in Eupen, General-Bevollmächtigten der Firma C.

F. Häusler in Hirschberg i. Sch. bei der internationalen Aus-
stellung in Köln für die von ihm ausgeführten Holzcement-
dächer die goldene Medaille als Preis für seine Leistungen
zuerkannt, und wir können diese Firma im Bedarfsfalle wohl
empfehlen. Schließlich sei noch erwähnt, daß der Holzcement
auch baupolizeilich als durchaus feuersicher anerkannt und

wegen seiner außerordentlichen Dauerhaftigkeit und allen ge-

rechten Ansprüchen genügenden Eigenschaften besonders für
landwirthschaftliche Bauten und industrielle Etablissements
empfehlenswerth ist.

Gewerbegeschichtliches aus Schaffhausen.
IV.

Im Winter 1829/30 waren zur Gewinnung neuer Wasser-
kräfte die seil alter Zeit bestehenden „Füllenen", Wehrdämme
im Rhein, bedeutend verlängert worden. In den vierziger
Jahren erfolgten die ersten Versuche zur Hebung der Industrie
durch gemeinsames Vorgehen der Interessenten. 1844 bildete

sich als Abtheilung des schweizerischen Gewerbevereins ein

Gewerbeverein Schaffhausen zur Entwicklung und Förderung,
von Handel und Gewerben sowohl auf dem allgemein schweize-

rischen als dem besonderen kantonalen Gebiete, Ausdehnung
und Vervollkommnung der bestehenden und Einführung neuer
Industriezweige, die sich für den Kanton eignen. An Stelle
dieses bald wieder eingehenden Vereins entstand 1846 ein

„technischer Verein", aus dem sich im folgenden Jahre ein

neuer, lebensfähiger Gewerbeverein entwickelte, der 1848 eine

Gewerbe-Sonntagsschule einrichtet^ und die in der Schweiz
lebhaft behandelte Frage der Einführung von Schutzzöllen
mit Eifer aufnahm. An der damals betriebenen Unterschriften-
sammlung betheiligte sich Schaffhausen mit der großen Zahl
von 2278 Unterschriften.

Zu den Zwecken des Vereins gehörte auch die Abhaltung
von Industrieausstellungen. Die erste, die sämmtliche Hand-
werks- und Gewerbeerzeugnisse des Kantons vor Augen führen
sollte, fand vom 5. August bis 2. September 1850 statt;
sie war, wenn auch bescheiden, von Staat und Stadt Schaff-
Hausen unterstützt (zusammen mit 300 Gulden) und hatte guten
Erfolg. Von den ausgestellten Gegenständen wurde etwa die

Hälfte direkt oder in die mit der Ausstellung verbundene Ver-
loosung angekauft. 157 Ausstellende, darunter 133 aus der
Stadt Schaffhausen, figurirten im Katalog, der ein deutliches
Bild des Standes der damaligen Industrie gab. Bemerkens-
werth war die Ausstellung von Seidencocons, Rohseide und
schon verarbeiteter, im Lande selbst erzeugter Seide; doch hatte
die Seideukultur, wie überall nördlich der Alpen, nur nega-
liven Erfolg. Von neuen Industriezweigen, deren Einführung
bei der Prämirung besonders berücksichtigt wurde, werden ge-
nannt: Stahlfabrikation, Drahtstiftfabrikation, Möbelnägel-
und Werkzeugfabrikation, Musikinstrumentenfabrikation, feinere
Mechanik, Maschinen-, Uhrgehäuse-, Schmelztiegel-, Thon-
Waarenfabrikation, Porzellanmalerei, Herstellung technischer und
chemischer Produkte, mechanische Zwirnerei, Baumwollen- und

Seidenweberei, Baumwollenwattenfabrikation, Wollenspinnerei,
Tricoterie, Litzenfabrikation, Schlauchweberei, Fabrikation künst-

licher Blumen, Fournirsägerei, Tabak- und Zigarrenfabrikation.
Der Berichterstatter der Ausstellung konnte mit den Worten
schließen, daß die Industrie in Schaffhausen zwar noch darnieder-
liege, aber im Werden und rascher Entwicklung begriffen sei.

Die noch zu Ende der dreißiger Jahre ansehnliche Leinwand-
Weberei war nicht durch einen einzigen Aussteller vertreten,

heute aber arbeitet eine mechanische Leinenspinnerei und
Weberei mit Erfolg auch für den Export. (Schluß folgt).

Für die Werkstatt.
Verwerthung alter Schuhe. Das „flcmrn. 6s la à

6s o. 6s Oonstarrb." gibt Auskunft über die industrielle
Verwerthung alter Schuhe, welche in einem zum direkten

Gebrauch absolut unverwendbaren Zustande auf der Gasse

aufgelesen werden. Mau trennt sie zunächst auf: das alte
Leder wird einer umständlichen Bearbeitung unterworfen,
wodurch es in eine schmiegsame Masse umgewandelt wird,
aus der mau eine Alt künstlichen Leders gewinnt, welches,
dem Aussehen nach, dem schönsten Corduanleder gleicht. Auf
diesen Stoff druckt man in Amerika die besten Muster auf.
Die französische Industrie, iu dieser Richtung weniger voll-
kommen als die amerikanische, begnügt sich damit, dieses
Leder als Ueberzug auf Koffer und Reisetaschen zu verwenden.
Die alten Schuhe werden auch auf eine andere Art verwen-
det, indem sie zu neuen Schuhen umgearbeitet werden. Da-
mit beschäftigen sich die Gefangenen in den Slrafhänsern
Mittelfrankreichs, welchen die alten Schuhe zumeist ans
Spanien geliefert werden. Man trennt sie auf, nimmt alle
Nägel heraus, dann läßt man sie im Wasser weichen, um
sie geschmeidiger zu machen, und schneidet daraus Oberleder
für Kinderschuhe zu. Auch die Sohlen werden verwerthet,
indem man aus den kleineren Stücken sogenannte Louis
XV.-Absätze macht, die größeren und dünneren Stücke aber

zu Sohlen für Kinderschuhe verwendet. Was die Nägel be-

trifft, so scheidet man, vermittelst eines Magneten, die Eisen-
nägel von den Ledernägeln und kann die Letzteren zu einem

guten Preis anbringen. Der Unternehmer des Militargefäng-
nisses in Montpellier behauptet, daß der Preis, den er sich
dabei herausschlägt, allein schon die Einkaufskosten der alten
Schuhe vollständig deckt. Es bleiben dann noch die letzten
Abfälle, welche man hinauskehrt. Auch diese finden ihre
Verwerthung; sie bilden nämlich ein gutes Mastfutter D. Red.),
das von gewissen Spezialistender Landwirthschaft sehr gesucht wird.

Künstlicher Marmor. Ein schön geäderter und leicht zu
polirender künstlicher Marmor wird nach folgendem Verfahren
hergestellt: Guter Portlandzement wird mit zementächten
Farben mit Hülfe von möglichst wenig Wasser zu einem
Teig verarbeitet. Für jede Farbe wird ein besonderer Teig
bereitet. Zur Herstellung der Marmormasse werden dann die
verschiedenen Theile lagenweise in verschiedenen dicken Schich-
ten aufeinander gelegt und die ganze Masse wird von allen
Seiten zusammengeklopft, mehr oder weniger breit geschlagen
und so eine zusammenhängende, je nach der Bearbeitung
dichtere oder dünnere Aederung erzielt. Schließlich wird der
Zementkuchen in Scheiben geschnitten, so daß die Schnitt-
fläche durch die gefärbten Lagen geht. Diese Scheiben wer-
den direkt in die Form gepreßt, nach zwölf Tagen die fer-
tigen Gegenstände herausgenommen und bis zur völligen
Abhärtung feucht gehalten. Nach dem Erhärten findet das
Schleifen wie bei natürlichem Marmor, das Poliren unter
Zuhilfenahme von Wasserglas statt.

Hydraulischer Kitt. Einen guten wasserbeständigen Kitt
von außerordentlicher Härte und Bindekraft erhält man, wenn
man Portland-Cement oder guten hydraulischen Kalk mit
einer warmen konzentrirten Lösung von Kölner Leim zu
einem dicken Breie anrührt und diesen sofort verwendet.
Binnen drei Tagen erhärtet dieser Kitt vollständig; es ist
derselbe namentlich für jene Gegenstände geeignet, welche dem
Einflüsse der Witterung oder der Feuchtigkeit ausgesetzt sind.
Weiterhin kann, nach C. Coschan's Mittheilung im „Diamant",
dieser hydraulische Kitt eine vielfach, lohnende Anwendung
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